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Fundamentaltheologıe, beı den „L0CI theologicı” und In der Dogmatık.
Nıcht Sanz eindeutig scheıint das Verhältnis der Kırche ZUT „Schrift und
Traditijon“ dargestellt (149 f.): wen1ger klar die Aufgabe der Fundamental-
theologıe (143 und „Generaldogmatık" 147 bes 160; vgl ber 151)

den INn des Ausdrucks „Gottverbundenheit der Menschheit“ Jesu
ıst, vergleichen 234 236 Die (immer sachlıche und vornehme)

Polemik, zumal mıt, protestantischen Autoren, könnte den sonst vorzüglich
gewahrten posıtıven Eındruck In Lwa stören.

Beharrlıcher Fleiß und zäher, durch Freude Gegenstand getiragener
Arbeıtswille hat aAUuSs dem Reichtum der Quellen das geschichtliche ıld
erhoben; der gewissenhafte, die Hauptlinien berücksichtigende(wenn uch nıcht,
erschöpfend ; merkwürdigerweilse ist S: V, Dunin-Borkowski Sar nıcht er-
wähnt) Liıteraturnachweis bürgt für den wlissenschaftlıchen Charakter der
Untersuchung als Fortschritt und organıschen Weıterbau. Dafür wird die
W issenschaft, dem Verfasser ank WISSen. Dieckmann
Pastor, Ludwıg Trhr. V.4 Geschichte der Päpste eıt dem

Ausgang des Mıttelalters. XL KlemensI (1592—1605).
k  —z Aufl SI 80 (XL U, S04 S Freiburg T927; Herder.
In Leinw. AT Leo .4 und Paul (1605-—1621).
1.— Aufl 80 (XXXVI 698 S eb M 20.— ; In Leinw. M 24. —
An diesen Bänden VvVon Pastors Papstgeschichte darf uch der Dogmatıkerund Dogmengeschichtler nıicht, vorübergehen. Kap 213—576) Von
XI un: Kap. V, Abschnitt ° von X11 schildern dıe „tho-mi1istisch-molinistischen Streitigkeiten über die Wiırksamkeit, der (inade“ 11

den Pontifikaten lemens’ 11L und Pauls V. Aus dem reichen Inhalt Se]1
ein1ges besonders hervorgehoben : Charakteristik vVvon AaNnez  D und Von
Molina (573) Die Bedeutung der Streitfrage : „ WsS handelt. siıch ıne
der höchsten und tiefsten Lehren des Christentums, 1ıne Frage, für
die 1n Mann von Kopf und Herz sechr ohl mıt Anspannung aller Kräfte
ıch einsetzen mag” Die überlegene Machtstellung der Dominıkaner
gegenüber der Jungen (zesellschaft, esu (D38 „Aus alledem erklärt sıch,daß ın dem nunmehr beginnenden Geistesringen die Dominikaner sınd,deren Kinfluß Kampfplatz und Kampfbedingungen bestimmt, dıe Kampf-richter auswählt, Sonne und Wiınd verteilt“ Die einzigartıige Ehre,dıe Moliınas „Concordia“ wıderfuhr : „der mäßıge Quartband besıtzt Ine
Geschichte wıe wenige Bücher ın der Welt“ (523); „eıne eigene Kongre-gatıon wurde eingerichtet, der Papst führte persönlıch den V orsıtz, dıe
Verhandlungen wurden HN Endlose weıtergeführt, un: das alles, LLIN ZUT

der nıcht.
Klarheit, darüber kommen, ob eiINn Buch glaubenswidrige Sätze enthalte

Seıt, einem Jahrtausend War einem Schriftsteller solch UnN-
erhörte hre nıcht, angetan worden“ (D70 Die Gewissenhaftigkeit des
Papstes 566). Allerlei Menschlichkeiten, WwI]e Jeidenschaftliche, heblose
und ungerechte Angriffe (besonders R2{ 551) uch Ungehorsam SCH-ber dem päpstlıchen Verbot, über die Frage dısputlieren (534), werden
als leicht erklärlich milde beurteilt (D28 D39) Öfters wırd hervorgehoben,daß nıcht die Orden In iıhrer (+esamtheıit ıch ın solcher Schärfe CN-überstanden un daß gerade die Obern ıch Mäßigung der Kampfes-hitze bemühten 528 539 D33) Mıt derartigen Vom Geiste christlicherBruderliebe erfüllten Beschlüssen der (reneralkapitel und -kongregationeniindet, die Darstellung In and XI einen versöhnlıchen Ausklang (D575 fAls Nutzen, der für dıe Kirche aus dıesem Kampfe ıch ergab, ırd fest-
gestellt, daß „dıe beide Rıchtungen, dıe voranstrebende und die zurück-haltende, ıch ben durch den Kampf VOrLr Einseitigkeiten bewahrten“AÄus and XII erscheınt besonders bemerkenswert: Die scharfen Anklagenastıdas die Gegner Molinas (165 f. erwelsen ıch 1m wesentliıchenals berechtigt 173 f. Die Vorschläge des Karmelıten und Bıschofs An-
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tonıo Bovıo0 werden bedeutungsvoll für das spätere Vorgehen Pauls
(169 Kardınal Du Perron (164 17% 176 f. und Franz vVvon Sales
treten für Molina e1in, Kardınal Baronıus nımmt. ıhn Stellung ; ‚.Der
der große Historiker gıbt ıch gerade ın der geschichtlichen Frage nach
dem Ursprung dıeses Streites ArSc Blößen Die denkwürdige Sıtzung
VOo August 1607 (175 „Die HFrage ach Stimmenmehrheıt ent-
scheiden, WAar Iso unmöglıch. W ollte aul ber die Stimmen wägen,

der Du Perron jeder für sichSa Sie zählen, WwWOo  5  € eın Bellarmin
chlich auf” (177). ber denalleın dıe andern alle ZUSaAMMENSCHOMME TEl

Ausgang urteilt W Pastor „Alles Wr versucht worden, um über Molinas
Werk eınen verurteilenden Spruch der höchsten kıirchlichen ((ewalt herauf-
zubeschwören, und alle diese Versuche gescheitert. Die . Ge
gellschaft esu hatte während der Verhandlungen ihren Platz auf der
Anklagebank nehmen mÜSsSSsSen, jetzt War S1e freigesprochen. Die Jesulten-
lehre War VOI der (Jegenseıte beständig q 1 glaubenswıdrıg hingestellt
worden, In Zukunft durite nıemand derartige Bezeichnungen wa

Diıe beıden AÄAnschauungen standen als gleichberechtigt nebeneinander“” (178 f.
ank V, besıtzen WIT nunmehr uch In deutscher Sprache ine ıch

VOT allem durch iıhr besonnen abwägendes Urteil auszeichnende (Geschichte
des großen Gnadenstreıites, dıie ıch ebenbürtig neben die wel vortreif-
lıchen, auf Quellenforschungen beruhenden Darstellungen des
Spanlers Asträiln, Historıia de la Companla de Jesus la Asıstencıa
de Espana, (Madrıd 115-—399, Uun: des HFranzosen de Scorraille,

LangeFranco1s Suarez (Parıs 34(—4(8, stellen darftf.

Lıietzmann, E Messe und Herrenmahl. Eıne Studıe zZU
Geschıchte der Liturgie (Arbeıten ZULC Kirchengeschichte 8 80
(All 263 Bonn 1926, Marcus W eber
Durch Vergleichung der einzelnen Liturgien und ıhre Zurückführung

auf einıge alte Urtypen versucht der Verfasser, „den urzeln dieser 5 1-
testen (Gestalten weıter nachzugehen uınd bıs A liturgischen Brauch
der apostolischen Zeıt und der Jerusalemer Jüngergemeinde vorzudringen”.
So hofft uch „dem viel umstrittenen Problem der Entstehung un! Be-
deutung des Abendmahles Lacht, zuzuführen“ (Vorwort). Dadurch
teılt ıch dıe Arbeıt VON selbst, iın wel Abschnitte. Zunächst wırd nach
einem gut gelungenen Kapitel über die Quellen und Ausgaben der Laitur-
gıen iıhre Abhängigkeıt voneınander untersucht. Dıies geschieht auf Grund
des vergleichenden Studıums der Meßkteile In den verschiedenen Liturgien.
So erhalten WIT ınteressante Überblicke über dıe Einsetzungserzählung,
Anamnese, Epiklese, Opfer- un Weihrauchgebete, Offertorien, Eucharistie-
gebete und Agape. Als Ergebnis glaubt feststellen können, „da
sıch dıe WYülle der Liturgien auf Wwel Urgestalten zurückführen 1äßt die
hippolytisch-römische ınd dıe ägyptische. ... Von hıer aus müssen WwIr
unNns durch Vergleich dieser Typen mıteinander und mıt. sonstigen Zeug-
nıssen der alten Zeıt vorwärtstasten bıs in die Tage der Apostel”

Naturgemäß räg dıeser zweıte e1ıl des Buches VvorT allem den Cha:
rakter einer gewl1ssen Einseitigkeıt, der Verfasser selber ın der
Einleitung spricht. Je geringer das vorliegende Materı1al wird, EeSTO SC-

und vorsichtiger müßte dıe Abwägung der einzelnen Gründe werden.
Besonders ber ınd dıe Quellen ın weiıtgehendstem Maße heranzuziehen,
nicht UUr a {S einzelne Texte, sondern uch ın ihrem gesamten Ideenıinhalt,
mıt ihrem Zweck und Ziel Ks 156t. ıch sonst. durch die TST och

beweisende Annahme, daß unNnseTe als reine Geschichte auftretenden
KEvangelienberichte „dauernd unter der Einwirkung des Jebendigen Brauches
der (Gemeinde” standen, ehr 1e] verderben. Wiıe die Quellen VOLr uns

hegen, en S1e das gerade Gegenteıl. ber die synoptische Frage, die
Zeıt der Entstehung UuNsSeTET Evangelien, ihren inneren Zweck USW. ist von


